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Das ist kein Kompliment. Nicht für Mi-
nisterinnen, auch nicht für Vice Präsi-
denten, nicht für Väter oder Mütter, 
PfarrerInnen auch nicht. 
Alle sind auch dem Leben anderer ver-
pflichtet, in den Kommunen, Staaten, 
Kirchen, unter Nationen und nicht zu-
letzt auch Gott. Okay: den kann nie-
mand in die Tasche stecken. Aber ihm 
Raum geben kann man schon. 
Wer jetzt Führung erwartet, der sei an Gott er-
innert. Über die Köpfe anderer hinweg sollte nie 
jemand leiten.  Menschen haben nach Gottes 
Willen ihr Gegenüber auf Augenhöhe, wie man so 
schön sagt. 
Gegenwärtig drücken wir so allen Wählenden wie 
den bald Gewählten, Regierenden wie den Re-
gierten die Daumen und falten die Hände.
Am Geländer für Frieden und Recht muss weiter 
geschmiedet werden. Vorläufer haben Terrain ge-
sichert und abgesteckt. Niemand steht alleine da 
oder am Anfang. 
Oft müssen jedoch Regeln dafür im harten Wett-
bewerb dem Leben abgetrotzt werden. Das wird 
Kraft und Zeit brauchen. 
Und dann wird es festlich, wenn Leute einstim-
men: We the people ...solemny declare! Es be-
wegt mich, wenn etwa Vicepräsident J. D. Vance 
aus den USA von so einer Erklärung herkommt 
und es beschämt gleichzeitig, wenn beim Besuch 
hier öffentlich unterstellt wird, dass wir das hier 
nicht recht draufhätten. 
Dann gerät etwas in Schieflage. Dann geschieht 
etwas über die Köpfe hinweg. Daran werden viele 
noch knabbern. 
In den Büchern Samuel finden sich Notizen über 
geistliche und politische Gefahren solcher Ge-
schehnisse.
Man täusche sich nicht! Die Attitüde der Über-
heblichkeit kommt nicht immer nur von oben!  

Damals wollte ein gedemütigtes Volk 
endlich auch mitspielen, einen richtigen 
König haben, eine respektable Regie-
rungsperson. 
Bewegend bleiben die Einwände Sa-
muels: Er wollte das verhindern. Er be-
fürchtete den Beginn des großen „Über 
die Köpfe hinweg“. 
Eine starke Regentschaft geht nur, 

wenn alle mit dem König und seinem Hofstaat 
nicht vergessen, wer das Sagen hat und nach wie 
vor regiert:  Gott. Er wird nicht über Köpfe hinweg 
regieren. Für ihn bleibt es wesentlich, auf die Not 
seines Volkes und der Bedrängten zu sehen. Mit 
ihm wird es gehen.
In unsere Verfassung hat die Einsicht Samuels 
Eingang gefunden. Die Ehrfurcht vor Gott will das 
über die Köpfe der Menschen hinweg Reden und 
Regieren verhindern und mindern. Sie rechnet mit 
Gottes tiefer Zuneigung zum Menschen. Christen 
denken an den, der die himmlischen Mächte an 
das Heil der Verlorenen auf der Erde bindet. 
Die Mütter und Väter unserer Verfassung zogen 
nach schwierigen Erfahrungen des Menschen mit 
sich selbst Gott in ihre Überlegungen mit ein.  
Damit es gut geht:  Mit unserer Wahl und dem 
Regieren ... hier und in den USA und Russland, in 
der Ukraine, im Verbund der Israeliten sowie der 
Union der Europäer ... 
Wir rechnen mit einer guten Wahl und einer noch 
besseren Regierungsbildung! 
Gott schaut hin und nicht nur zu. Er reicht allen 
die Hand, verbindlich und frei. 
Wir aber falten die Hände für ein echt inklusives 
‚Vater unser‘! Mit himmlischer Unterstützung und 
dabei gar nicht „von oben herab“! So soll es wei-
ter gut voran gehen. 

So help me / so help us God!  
Ihr Pfarrer Gottfried v. Segnitz

ÜBER DIE KÖPFE HINWEG 
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Pfarrkirche Sankt Martin - Ökumenischer Friedensgottesdienst für den Frieden in der Ukraine 
und in der Welt mit Pfr. Gottfried von Segnitz & Pfr. Josef Konitzer
Markuskirche Farchant mit Pfr. Martin Dubberke
Friedenskirche Burgrain mit Prädikantin Elisabeth Thewes
Johanneskirche Partenkirchen – Abendmahlsgottesdienst mit Pfr. Martin Dubberke
Heilandkirche Oberau mit Prädikantin Elisabeth Thewes
Gottesdienst am Aschermittwoch Johanneskirche Partenkirchen mit Pfr. Martin Dubberke
Johanneskirche Partenkirchen mit anschließendem Essen im Gemeindehaus
Christuskirche Garmisch mit anschließendem Länderabend & Buffett
Friedenskirche Burgrain mit anschließendem Länderabend & Buffett
Markuskirche Farchant
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Partenkirchner Literaturgespräche im Gemeindehaus - Anke Schwab stellt von Eliška Bartek 
„Und vor mir ein ganzes Leben“ vor 
Probe Kantorei Werdenfels im Gemeindehaus mit KMD Wilko Ossoba-Lochner
Treffpunkt „Kaffee & Kultur“ „7...40...666 - Magische Zahlen, Herkunft und Bedeutung“ mit 
Karl Wilhelm – im Gemeindehaus mit Team & Diakon Ralf J. Tikwe
Glaube im Gespräch Hier: evangelisch - da: katholisch; muss das heute noch sein? – im Ge-
meindehaus mit Pfarrer Jürgen Schwarz und Dr. Rolf Morhart
Probe „Feuer und Flamme“ im Gemeindehaus mit Sylvia Meggyes
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In der Johanneskirche um 19:00 Uhr



WAS WAR IN DIESER WOCHE WICHTIG!

SAISONBEGINN
Es ist zu spüren, dass wieder Frühling und 
dann Sommer wird.  Woran? Zum einen, 
weil in dieser Woche wunderbar die Sonne 
geschienen hat; es wärmer geworden ist 
und die Menschen wieder in der Sonne sit-
zen und ihren Kaffee mit Blick auf die Berge 
genießen. In der Gemeinde merken wir das 
an anderen Stellen, nämlich dann, wenn die 
Tauf- und Trauanfragen bei uns eingehen. 
In diesen Tagen haben wir das spüren kön-
nen, weil bei uns im Pfarramt wieder neue 
Anfragen eingegangen sind. Tauf- und Trau-
gespräche sind immer wundervolle Momen-
te, Geschichten und Menschen kennenzu-
lernen, die beim Start in ein gemeinsames 
Leben zu begleiten. 

KIRCHGELD & HAUSHALTSPLAN
Auch in diesem Jahr wird es wieder einen 
Kirchgeldbrief geben. Diese Woche war Re-
daktionsschluss für den Brief, den Sie im 
Laufe des Januar bekommen werden. In 
diesem Jahr ist der Kirchgeldbrief auch so 
eine Art Brandbrief, denn uns steht immer 
weniger Geld zur Verfügung. In der kommen-
den Woche werden wir im Kirchenvorstand 
den Haushalt 2025 beschließen. Es wird ein 
Haushalt sein, bei dem wir an allen Ecken 
und Enden einsparen mussten, um ein De-
fizit zu vermeiden. Wie immer wird nach der 
Beschlussfassung der Haushalt wieder für 
eine Woche zur Einsicht im Pfarramt ausge-
legt. Wir werden das entsprechend an dieser 
Stelle und auch via Kanzelabkündigung be-
kannt geben.

ANKÜNDIGUNG: 
GLAUBE IM GESPRÄCH
Am 26. Februar trifft sich wieder „Glaube im 
Gespräch“ im Gemeindehaus. Dieses Mal 

geht es um das Thema „Hier: evangelisch - 
da: katholisch; muss das heute noch sein?“. 
Für die beiden Gastgeber Dr. Rolf Morhart 
und Pfr. Jürgen Schwarz war ein Essay von 
Markus Zehetbauer in Publik Forum 20/2024 
der Anstoß, sich mit diesem Thema in einer 
konfessionell gemischten Gruppe auseinan-
derzusetzen. Zehetbauer diskutiert die Rolle 
des Priestertums im Christentum und hin-
terfragt seine Notwendigkeit als Mittler zwi-
schen Gott und Mensch. Zehetbauer liefert 
Argumente dafür, dass das Priestertum eine 
wichtige Rolle im Christentum spielt, aber 
die traditionelle Vorstellung des Priesters 
als Opferkult-Mittler nicht mehr zeitgemäß 
ist. Stattdessen sollte aus seiner Sicht der 
Fokus auf der Verkündigung und Seelsorge 
liegen. Wir wünschen Ihnen am kommenden 
Mittwoch eine spannende Diskussion.

WOCHENSPRUCH & 
UMWELTTIPP
„Heute, wenn ihr seine Stimme hört, so ver-
stockt eure Herzen nicht.“ Hebräer 3,15

Der Wochenspruch aus dem Brief an die 
Hebräer erinnert uns daran, offen für Got-
tes Ruf und seine Anweisungen zu sein. 
Der Sonntag Sexagesimae und die Vorfas-
tenzeit sind eine hervorragende Gelegen-
heit, Gottes Schöpfung zu ehren und zu 
schützen. Und es sind oft nur kleine Dinge, 
die wir in Angriff nehmen können, wie z.B. 
Plastikvermeidung.  Reduzieren Sie einfach 
den Verbrauch von Einwegplastik. Und den 
Verbrauch von Einwegplastik kann man 
z.B. durch einen nachhaltigen Konsum ver-
ringern.  Wenn man Käse und Aufschnitt 
z.B. im hiesigen Milch- und Käseladen kauft 
oder auf den Wochenmärkten, wird gleich 
deutlich weniger Verpackungsmaterial ver-

KIRCHENAUSSTATTUNG FOLGE 26
DER ALTAR - AUSRICHTUNG

Der Altar ist der Mittelpunkt einer jeden Kir-
che. Und er steht in aller Regel im vorderen 
Bereich einer Kirche. Er bildet das Zentrum 
einer Kirche. Alles und alle Blicke laufen auf 
den Altar zu. Das hat verschiedene Gründe. 
Menschen haben immer Altäre an Orten er-
richtet, die sie für heilig gehalten haben, an 
denen sie Gott für gegenwärtig hielten. Das 
konnten wir in den vorangegangenen Kapi-
teln sehen. Gleichzeitig weist der Altar auch 
auf das Erlösungsgeschehen hin, was durch 
das Altarkreuz symbolisiert wird.  Zudem 
erzählen häufig auch Altarbilder zentrales 
Glaubenswissen, womit sie auf die Gegen-
wart Gottes in unserem Leben hinweisen. 
Vielfach stehen auch Kerzen auf dem Altar. 
Und in der Evangelischen Kirche gibt es 
noch eine Besonderheit:  Es liegt immer eine 
aufgeschlagene Bibel auf dem Altar.

Damit wird die zentrale Bedeutung des Wor-
tes im Gottesdienst hervorgehoben. Mehr 
dazu dann später im Kapitel Altarbibel.

Es wird deutlich, dass der Altar der Ort ist, 
vor dem wir uns zum Gottesdienst versam-
meln. Er steht im vorderen Bereich der Kir-
che und wird damit zur Richtungsanzeige für 
unser Leben, nämlich Gott und sein Wirken 
in unserem Leben in den Blick zu nehmen 
und zugleich Jesus Christus, der uns erlöst 
hat zu folgen. Der Altar bietet uns damit Ori-
entierung und lädt uns zur Nachfolge ein. 

Vor diesem Hintergrund spielt auch die Aus-
richtung des Altars eine symbolische Rolle. 
Traditionell ist er nach Osten ausgerichtet, 

weil der Osten für uns Christinnen und Chris-
ten symbolisch für die Auferstehung Jesu 
Christi steht. Die Ausrichtung des Altars 
nach Osten ist ein Aus-druck der Hoffnung 
und der Erwartung der Wiederkunft Christi. 
Und wer je erlebt hat, wie in der Johannes-
kirche zu Partenkirchen, die Sonne durch die 
Altarfenster strahlt, weiß, welche Kraft und 
Schönheit diese Hoffnung haben kann.

Die Ausrichtung nach Osten ist – nicht, dass 
man jetzt auf falsche Gedanken kommt – 
keine evangelische Erfindung, sondern hat 
eine lange historische Tradition, die auch 
schon in den frühen Kirchen der Christenheit 
praktiziert wurde. Damit ist die Ostung von 
Kirchen auch Ausdruck der Kontinuität mit 
den frühen Christinnen und Christen. 

Pfr. Martin Dubberke

braucht. Das gleiche gilt auch für den Kauf 
von Aufschnitt, Fleisch oder Obst und Ge-
müse, wenn ich diese diese beim Metzger 
oder auf unseren Märkten kaufe. Bei der 

Gelegenheit kann man dann auch gleich auf 
regional und saisonal produzierte Lebens-
mittel achten. Was aus der Region kommt, 
hat kurze Wege hinter sich.


